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Malina





Prolog


Es ist wie mit dem Leben.


Es ist eine Achterbahnfahrt und niemand fragt dich, ob du aussteigen möchtest. Denn dann hätte ich ihnen gesagt, dass ich es gerne möchte.


Es ist wie der Herbst.


Auf den Verfall folgt irgendwann etwas Neues, doch wie soll man es sehen, wenn in dem jetzigen Augenblick alles trist und dunkel erscheint?


Es ist wie mit dem Nebel.


Es ist vieles verschleiert und niemand sagt dir, wie du den Weg in dem weißen Dunst finden sollst.


Denn dann hätte ich ihnen gesagt, er wusste den Weg. Er hat ihn immer gewusst. Das erkenne ich jetzt. Viel zu spät. Denn in diesem Augenblick irre ich umher, in der Achterbahn des Lebens, jagend durch den verfallen Herbst auf der Suche nach ihm.


Das Einzige, das ich finde, sind Erinnerungen.


Erinnerungen, die sich perlend auf mein Haupt legen und deren Last mich zu Boden drückt.


Wenn die Sonne des Lebens untergeht, dann leuchten die Sterne der Erinnerung. Doch ich möchte keine Sterne, ich möchte die Sonne.


Die Sonne, die ich in der Dunkelheit nicht fand, und die nur für mich dort schien. Ich werde ihn finden.


Egal wie lange meine Suche dauern wird.


Das, was hier unter dem durchnässten Boden verborgen liegt, das ist nicht er.


Die Tränen, die schmerzend meine Wangen hinunterlaufen, weine ich nicht für ihn. Denn in Wirklichkeit ist er noch da.


Er hat mich nicht verlassen. Ohne mir Lebewohl zu sagen. Denn so würde er sich nicht aus meinem Leben stehlen.


Er ist noch da draußen, das weiß ich. Aber nicht hier, unter dem nassen Boden. Die Tränen sind nicht für ihn.


Es ist wie mit dem Wasser.


Es ist alles im Fluss und niemand fragt dich, ob du mittreiben willst, denn dann hätte er gesagt, dass er nicht möchte.


Er noch zu leicht wäre, weil das Leben ihn erst erfasste und er noch Zeit brauchte.


Doch das Wasser bahnt sich seinen Weg durch alle Hindernisse, die ihm in den Weg gestellt werden. Das Wasser fragte nicht, es nahm ihn einfach mit.


Ich jedoch werde es finden, das mystische Band, welches seine und meine Welt trennt.


Und wenn ich ihn hier auf Erden nicht finden mag, sodann auf einer anderen.


Dann wird es keine Trauer mehr geben, denn dann sind wir wieder vereint.
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Wissen Sie, wie schmerzlich es in der Seele ist, wenn jemandem aus heiterem Himmel ein großes Stück davon genommen wird?


Es trifft dich, wie ein Blitzschlag, der aus dem Himmel auf dich hinabschlägt.


Du siehst ihn langsam auf dich zukommen, du spürst die kühle, feuchte Luft, die er verströmt.


Und bist dir doch nicht bewusst, dass er irgendwann eintreffen wird. Weil er für dein bloßes Auge nicht wirklich sichtbar ist. Du weißt um seine Gefahr, doch ernst nimmst du sie nicht.


Denn wenn du ihn aus der Ferne betrachtest, ist dein erster Gedanke, er würde noch eine gewisse Zeit brauchen, bis der dich erreicht. Genau darin liegt der größte Fehler, den ich gemacht habe.


Ich habe die Gefahr kommen sehen, und war mir doch nicht bewusst, wie schnell sie einschlagen würde.


Denn Jaden, mein bester Jaden, er hat mich einfach verlassen. Ich weiß nicht, wohin er gegangen ist. Er ist plötzlich nicht mehr da.


Es ist wie mit den Blitzen. Sie verschwinden, so schnell sie auch kommen. Kurz, heftig und manchmal schmerzvoll. Sehr schmerzvoll.


Alle machen sich Gedanken um mich. Aber eigentlich brauchen sie es nicht.


Nur weil ich momentan nicht darüber rede?


Oder ich meine Gedanken für mich behalte?


So wie man ein schweigendes Buch, welches verstaubt auf einem Tisch liegt, wegräumen möchte. Wie man es immer wieder betrachtet und es gerne in die Hände nehmen will, man aber das Gefühl hat, es würde zu feinem Staub in sich zusammenfallen. Doch ich bin nicht aus Staub, so wie Sie es vermuten. Ich bin stark, so wie er es mich gelehrt hat. Mein Jaden.


Auch wenn es jetzt für den Augenblick nicht so auf die Anderen wirkt. Wer die Anderen sind?


Meine Mum, die sich über mein Verhalten nicht sonderlich freut. Doch ich kann einfach nichts ausdrücken. Ich kann nicht so einfach zur normalen Tagesordnung übergehen. Zumindest für einen Teil. Dann frage ich mich die ganze Zeit, wo er hingegangen ist. Und warum?


Obwohl ich die Antwort weiß, kreisen diese Gedanken oft in meinem Kopf. Warum hat er mich nicht mitgenommen? Es hätte bestimmt eine Möglichkeit gegeben, egal wie schmerzvoll es gewesen wäre.


Ich hätte mich besser auf die Situation vorbereiten können. So zumindest meine Überlegung. Doch egal wie gut ich mich hätte vorbereiten können, es hätte mich letztlich doch wie ein Blitz getroffen.


Vielleicht trifft er mich und ich werde es endlich verstehen.


Ich sitze hier. Mit den wohl letzten Dingen, die mich an ihn erinnern werden.


Erinnerungen sind die Sterne der Vergangenheit und ich halte sie schützend in meinen Händen.


Jaden?


Jaden war einfach mein Jaden. Da pocht es wieder, mein Herz, von dem ich nun oft denke, er hat auch dieses mitgenommen. Denn ich weiß nicht genau, in welchem Augenblick es in diese tausend kleinen Scherben gesplittert ist, welche nach meinem Gefühl momentan durch meinen gesamten Körper wandern.


Sie kratzen mit einer leichten Tiefe von innen und ich habe das Empfinden, sie möchten an die Oberfläche treten.


Sie brennen und stechen tief in meine Haut. Ich habe den Eindruck, wenn ich genau hinsehe, erkenne ich diese Splitter. Ich sehe, wie sie sich dunkel unter meiner Haut abzeichnen. Doch ich blende es aus und ertrage den Schmerz.


Denn es ist der Schmerz wegen ihm. Ich habe sonst das Gefühl, er hätte in meinem Leben gar nicht existiert.


Sie sagen mir hier oft, ich würde zu viel darüber nachdenken.


Doch ich fürchte, wenn ich aufhöre, darüber nachzudenken, dann verschwindet er aus meinen Gedanken. Manchmal habe ich das Gefühl, ich weiß schon nicht mehr genau, wie er aussieht. Mein lieber Jaden.


Es ist, wie in diesem Augenblick, besonders schlimm, wenn getane Dinge mich wieder an ihn erinnern. Er ist dann so präsent, dass ich mich hier in meinem Stubenzimmer hastig nach ihm umdrehen möchte, um ihn in die Arme zu schließen.


Weil ich wieder seinen Duft in der Nase wahrnehme. Oder ich seine Hand auf meiner Hüfte spüre. Genau so, wie als wir zusammen auf einem Konzert waren.


Seine Hände, die mich beschützen wollten. Die mich stützen wollten.


Und ich jetzt das Gefühl habe, ich falle tief. Ich denke, ich werde nie wieder auf ein Konzert gehen können. Wer soll mich dort schützen?


Vor den anderen rempelnden Menschen, die keine Rücksicht auf nichts nehmen. Wer bringt mich dann zum Lachen?


Wenn ein Tollpatsch mir versehentlich sein Bier überkippt und er es lustig findet und ich durch sein Lachen von meiner bevorstehenden Aggression abgelenkt werde. Er mich dann ganz liebevoll in die Arme nimmt und mich »sein kleiner Vulkan« nennt.


Seinen Platz wird niemand ersetzen können. Auch wenn ich merke, es versuchen bereits einige. Doch sie sind nicht er.


Es wird niemand so sein wie er. Denn damit bewirken sie genau das Gegenteil von dem, was sie möchten; in meiner Nähe zu sein. Deshalb sitze ich oft allein in meinem kleinen Raum. Mit den wenigen Dingen in meinen Händen, die ich noch von ihm besitze.


Ich habe sie alle hier in einer kleinen Schachtel.


Sie fragen mich oft, was es ist, und ob es von großer Bedeutung für mich ist. Daran merke ich, sie verstehen uns nicht. Sie werden unsere Verbundenheit nie verstehen.


Denn Jaden, mein lieber Jaden, hatte genau solch eine Box von mir. Mit kleinen Dingen, die uns einander wichtig sind.


Deshalb sitze ich hier auf meinem Bett, schaue gezielt auf die strahlend weiße Wand, spüre die kalte metallene Box auf meinem Schoß und meinen Händen.


Wenn ich sie öffne, dann werden die Sterne der Erinnerung wieder wach und die Scherben setzen sich wieder in Bewegung.


Also halte ich sie nur schützend in Händen und hoffe, er kommt doch noch einmal zurück. Dann bräuchte ich vielleicht diese Box nicht mehr und könnte ihn wieder in meine Arme schließen.


Ich würde mein Herz wieder spüren und die Scherben, ja die würden wieder verschmelzen und in die Tiefe gelangen, aus der sie hervorgetreten sind. Doch es ist alles verschleiert und ich finde den Weg nicht heraus. Also blicke ich weiter zu dieser Wand und frage mich, wo er ist.


Jaden, kannst du bitte wieder zurückkommen?


Denken Sie, er hat es gehört?


Ich hoffe es so.


Das Leben, es fließt in ständigem Wandel,doch die wenigsten können sich auf diesen Wandel vorbereiten. Man geht in seinem Kopf die einzelnen Handlungen durch und malt sich eine entsprechende Reaktion aus. In der Hoffnung, dass diese genau so geschieht.


Doch wenn das Gegenüber nicht so agiert, wie man es sich tausendmal in Gedanken wünscht, dann stehen wir vor einer unsichtbaren Wand.


Vielleicht verebben die Worte und unser Gesicht verliert einen gewissen Ausdruck an vorheriger Leichtigkeit und eine Starre nimmt Gestalt an.


Einige werden eventuell wütend und schlagen etwas kaputt, von dem sie es im Nachhinein bereuen. Andere haben nur auf diesen Moment gewartet und haben sich selbst darauf vorbereitet und ihre Reaktion ist fließend, wie das Wasser.


Sie spülen es hinfort, lassen es gar nicht an sich heran und werten die Handlung als einen Stein, der Unruhe in ihr ruhiges Gewässer brachte.


Damit sie wieder im Gleichgewicht sind, erleichtern sie sich davon, damit Ruhe eintritt. Das ist leider für viele der einfachste Weg, sich vor Störungen im Fluss des Wandels zu schützen. Und dann ist es wie bei mir.


Auf das, was geschehen war, darauf hatte ich absolut keine vorbereitete Reaktion.


Es war nicht wie mit den Blitzen oder wie ein schwerfallender Stein.


Ich spüre ihn gerade so intensiv und jetzt bricht es wieder. Mein Innerstes zersplittert.


Mich durchzuckte ein heftiger Schmerz. Ich konnte nicht mehr Atmen und dann hörte ich den inneren Bruch in tausend kleine Scherben. Ich denke, es war mein Herz, das dieser Last nicht standhalten konnte.


Meine ganzen Gefühle, mein ganzes Sein, alles von mir wurde in dieser Nacht hinfort gespült. Das Schicksal fragt nicht, ob du bereit bist.


Ob du bei dieser holprigen Fahrt nicht aussteigen möchtest.


Ich weiß, dass Jaden auf jeden Fall ausgestiegen wäre und in seiner lockeren Art nachgefragt hätte, was diese Leute damit hätten bezwecken wollen. Sie haben ihn nicht gefragt, ob er das möchte. Sie haben ihn einfach mitgenommen. Ich weiß, Jaden und ich, wir wären bei dieser Fahrt auf jeden Fall ausgestiegen.


Mein lieber Jaden.
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